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Aus den deutſchen Kolonien. 


Aus den deutſchen Kolonien bringt die letzte 
Nummer des „Oeutſchen Kolonialblatts“ eine 
Reihe interefianter Mittheilungen. 
trifft die Miſſionsthätigkeit in den deutſchen 
Schutzgebieten, zunächſt in Deutſch⸗Oſtafrika. 
Danach hat die in Tanga wirkende Geſellſchaft 
außer der zuerſt angelegten Station in Dar⸗es⸗ 
Salam zwei weitere Stationen „Hohenfriedberg“ 
in Mlalo unter den Waſchamba und „Hoffnungs⸗ 
höhe“ unter den Waſaromo gegründet. Sodann 
hat die Berliner Geſellſchaft zur Beſörderung 
der evangeliſchen Miſſion unter den Heiden in 
Deutſch⸗Oſtafrika ihre Thätigkeit begonnen. Am 
Ugaſſa⸗See arbeitet ſeit einem Jahr in Maka⸗ 
palile die „Brüdergemeinde“, im Viktoria⸗ 
Nyanzagebiet um Tabora die katholiſchen „weißen 
Väter“, am Sübdoſtufer des Sees in Naſſanum, 
in Ufagava, Unianweſt und Kilimandſcharo in 
mehreren Arbeitsſtationen die engliſche evangeliſche 
Kirchenmiſſion. In den deutſch⸗oſtafrikaniſchen 
Küſtengebieten ſind außer der evangeliſchen eng⸗ 
Uſchen Univerſitäten⸗Miſſion mit vielen lebens⸗ 
kräftigen Stationen und der Berliner Miſſions⸗ 
geſellſchaft für Oſtafrika neben den katholiſchen 
Vätern vom heiligen Geiſt auch noch die katho⸗ 
liſche deutſche Benediktus⸗Miſſionsgeſellſchaft aus 
St. Otilien in Ober⸗Baiern thätig, die von 
ihrem Hauptſitz in Bagamoyo aus ihre alte zer⸗ 
ſtörte Station Pugu ebenfalls wieder aufge⸗ 
baut hat. : 

Zur Handelsſtatiſtik Sanſibars nach Eröff⸗ 
nung des Freihafens bringen die von Mr. Portal, 
dem britiſchen diplomatiſchen Agenten und Ge⸗ 
neralkonſul in Sanſibar, veröffentlichten amt⸗ 
lichen Handelsberichte einige bemerkenswerthe 
Angaben. Es ſind bisher nur die Ergebniſſe der 
Monate Februar, März und April veröffentlicht 
und ſo kann es ſich lediglich darum handeln, wie 
für den Augenblick die Freihafen⸗Eröffnung 
Sanſibars auf ſeinen Handelsverkehr eingewirkt 
hät. Die Einfuhr iſt zwar gegen das Vorjahr 
um mehr als das Doppelte geſteigert, ſie betrug 
im Februar 1892 1,667,076 gegen 789,247 
Rupies für dieſelbe Zeit des Vorjahres, aber, ſo 
fährt der Bericht fort: 

„Von einer Steigerung des Sanſibarhan⸗ 
dels ſeit oder in Solge der Freihafenerklärung 
kann füglich nicht die Rede ſein, im Gegentheil 
liegt derſelbe in Folge von Marktüberfüllung 
mehr als je darnieder. Nur mit großem Ver⸗ 
luft wird von engliſcher Seite das Geſchäft 
forzirt. Zahlreiche Konkurſe und überſchuldete 
Nachläſſe indiſcher Firmen legen bereits Zeugniß 
für die traurige Lage des ſanſibaritiſchen Handels 
ab. Was die Ausfuhr anbetrifft, ſo iſt eine Ver⸗ 
gleichung mit dem Jahre 1891 uicht möglich, da 
für dieſes die monatlichen Ausweiſe fehlen. Sie 
betrug im Februar 1892 1,103,894 Rs. und 
blieb um ein Bedeutendes hinter der Ziffer der 
. im gleichen Zeitraume dieſes Jahres 

u ck.“ 


Was die Urſprungsländer der Einfuhr, ſo⸗ 
wie die Beſtimmungshäfen der Ausfuhr betrifft, 
de bietet nur der Aprilausweis Angaben darüber. 
Von der geſammten europäiſchen Einfuhr von 
308,521 Rupies kamen auf Hamburg 34 Proz., 
doch darf man dabei nicht überfehen, daß nicht 
unbeträchtliche deutſche Güter über Marſeille gehen, 
Deutſch ands Antheil alſo thatſächlich größer iſt, 
als ex in dieſer Berechnung zu fein ſcheint. Die 
Mittheilung fährt dann fort: 

„Aus den ſtatiſtiſchen Angaben Portals iſt 
unſchwer zu erkennen, daß der Handelsverkehr 
zwiſchen Sanſibar und der deulſchen Küſte in 
demerkenswerther Abnahme begriffen iſt. Es 
liegt die Annahme nahe, daß die neubegründete 
„Deutſche Oſtafrika⸗Linie“ mit ihren direkten 
regelmäßigen Fahrten eine Berinberinäg des 
Waarenaustauſches mit Sanſibar herbeifügrt, 
Eine genaue Feſtſtellung des Antheils, welchen 
die deutſche Küſte von der eigentlichen außer⸗ 
afrikaniſchen Einfuhr Sanſibars aufnimmt, und 
welchen fie zu der Ausfuhr afrikanischer Er 
zeugniſſe von Sauſibar aus beiträgt, läßt ſich 
leider auf Grund der engliſchen Veröffentlichungen 
nicht treffen; derſelbe dürfte jedoch nach ſachver⸗ 
ſtändiger Schätzung noch auf etwa 50 Prozent 
zu veranſchlagen ſein. Dieſe Ziffern zeigen 
deutlich, ein wie weſentliches Element für die 
Handelsbilanz Sanſibars unſer deutſches Schutz⸗ 
gebiet bildet, und wie innig der Handel daſelbſt 
mit dem der dahinter liegenden oſtafrikaniſchen 
Küfte verquickt iſt. Das geſammte, unter der 
Verwaltung der Imperial British East Africa 
Co, ſtehende engliſche Gebiet hat für Sanſibar 
keine auch a nähernd ähnliche Bedeutung.“ 

Wir über ehen die weiteren Ziffern und 
beſchränken uns auf Wiedergabe des Schluß⸗ 
urtheils: 

„Es zeigt ſich auch bei der Gruppirung nach 
den Sauptaulnabme-päfen eine durchgängige Ab⸗ 


nahme der des afri 
von Sanſibar, 0 bei 1 die be⸗ 


merkenswerthe Höhe von 40 Prozent erreicht. 
Die von engliſcher Seite hervorgehobene Steigerung 
des Exportes wird demnach kaum etwas anderes 
als ein Reflex des forzirten Importes, der ſeinen 
natürlichen Abfluß nach dem Feſtlande geſucht 
hat, ſein können. Den genaueren Kennern des 
Sanſibar⸗Handels kann lein Zweifel darüber fein, 
daß derſelbe im Augenblicke ſchwer darniederliegt.“ 
Auf das Feſtland hinüber in das deutſche 
Gebiet führt der vom 10. Juni d. 38. datirte 
Bericht des Lieutenant Prince über die neue 
Station Kiſati und die augenblickliche dortige 
Lage. Wir gehen daraus folgende Einzelheiten 
Kiſaki iſt der Name eines etwa 10 Stunden 
breiten rundlichen Thalkeſſels, der im Süden und 
Weſten von den niedrigen, faſt unbewohnten, 
meiſt waſſerloſen Rufulu- und Rubehobeho 
bügeln, im Norden von den Vorbergen des Urn 
gurugebirges, hinter denen die wahrhaft impo 
ſanten Gipfel des Kombalo und Kombaſi 13,00. 
uß emporragen, eingeſchloſſen wird. Die Sta 
en liegt nur wenige Meter über den Fluß 
!piege des Mgeta. 
aum Waſſer geholt wird, wird von der Baſtion 
den beberrſcht. In der Regenzeit wird ver vor 
bisch elblachvachern fließende Regen in unter 
melt An Beyältern mit Zementwandung geſam⸗ 
Boden bl bo ligten Trinkwaſſer liefern. De; 
it ehr durch te, Das eigentliche fe. 

von ſogen! N: Haftti gut bewohnt 


Wam bung Sie heißen mit Stammesnamen 


xportes 


querlau und haben als Stammzeichen einen 
Wang Se 15 Ohrläppchen. 
Zulus leicht d kon 


Dit 
Zulus, können ſich mit unlere: 
erſtändigen, "haben ganz ähnliche 


Die erfte be⸗ 


l, Häuptlinge ſeyr verängſtigt waren, ſah ich mich des Staatsmiuiſteriums hat bereits vor vierzehn 


5 Tagen ſtattgefunden. 


Die Stelle des Fluſſes, an 


Ihr 


zukünftig liefern können. 
biete werden ſie aber, glaube ich, nicht zu ver⸗ 
wenden ſein, da ſie wie die übrigen Neger aus 
den heimathlichen Gegenden verſetzt werden 
müſſen, um zuverläſſige Soldaten zu werden— 
Die Wambunga ſtanden hier unter den Sultanen 
Mtitatika, Magnula und Kirigo. Magnula hatte 
zur Zeit der Ankunft des verſtorbenen Lieuten aut 
b. Varnbüler in Kiſaki eine kleine Trägerkara⸗ 
wane, welche mit einigen Soldaten zur Haupt: | 
kolonne ſtoßen ſollte, nächtlicherweile in deren 
Lager angegriffen, wurde aber mit einem Ver⸗ 
luſte von 11 Mann zurückgejagt. 
Augriffs mußte Magnula 100 Ziegen zahlen. 
Wenige Tage vor meiner Ankunft hatte ein 
Mbunga einen Pfeilſchuß auf eine patrouillirende 
Abtheilung unter Lieutenant Johannes abgegeben; 
nunmehr wurden von Lieutenant Johannes die 
Dörfer Magnulas — etwa 250 bis 300 Hütten 
— niedergebrannt. Maguula und die Mehrzahl 
ſeiner Leute, denen ſich Kirigo anſchloß, flüchteten 
nach Mahenge, ſo daß ich bei meiner Ankunft 
nur Mtikatika und die größere Hälfte ſämmtlicher 


Wambunga vorfand; da ſie, wie die übrigen 


zu mehrfachen Geſchenken veranlaßt, und 
ſcheinen jetzt mit ihrem Schickſale gänzlich aus⸗ 
geſöhnt zu fein. Sie find fleißiger, 
übrigen Neger dieſer Gegenden. 

Die weiteren Schilderungen laſſen ſich da⸗ 
hin zuſammenfaſſen, daß mit Ausnahme des ein⸗ 
flußreichen Waruguruhäuptlings Bambaraue die 
umwohnenden Stämme freundlich geſinnt ſind. 


Von der Cholera. 


Eine unter dem Verdacht der Cholera in 
Berlin erkrankte Frau iſt, der „Poſt“ zufolge, 
am Sonntag Mittag in das Krankenhaus Moabit 
eingeliefert und daſelbſt ſofort ſtreng ifolirt wor⸗ 
den. Es iſt die etwa 60 jährige Frau eines Der 
delsmanns, die vor zwei Tagen von Magdeburg 
nach Berlin gekommen iſt. Obwohl die Krank⸗ 
heitserſcheinungen durchaus die einer Cholera 
find, hat die mikroſkopiſche Unterſuchung der 
Ausleerungen der Kranken auf Kommabacillen 
ein negatives Reſultat gehabt. Es iſt nur 
ein beſonders ſchwerer Brechdurchfall, der bis⸗ 
her einen durchaus günſtigen Verlauf genom⸗ 
men hat. 

Paris, 15. Auguſt. In Sarcelles bei St. 
Denis ſind binnen acht Tagen 51 Perſonen an 
Cholera geſtorben, 300 Perſonen ſind geflohen. 
Sarcelles hat etwa 1000 Einwohner. Die Zei⸗ 
tungen ſchweigen über dieſen Vorfall. 

London, 15. Auguſt. Das „Reuterſche 
Bureau“ meldet aus Teheran: Dem Schah, der 
beſchloſſen hatte, ſich nach Teheran zu begeben, 
ſei ſeitens der Behörden angerathen worden, in 
dem Kihenigeüksne Aufenthalt zu nehmen. Die 
Todesfälle in Folge der Cholera mehrten ſich von 
Tag zu Tag. Die Behörden machten zwar 
keine ſtatiſtiſchen Angaben darüber, allein die 
Zahl der geſtern vorgekommenen Todesfälle be⸗ 
trage mindeſtens 300. Der Eiſenbahn⸗ und 
Tramwahverkehr ſei eingeſtellt, die Bazars ſeien 
besen Sehr heftig trete die Cholera auch 
n 


Tabriz auf, wo die Zahl der Opfer läglich 
mehrere Danberte betrage. 0 
Kopenhagen, 15. Auguſt. Der Juſtiz⸗ 


miniſter hat heute eine Quarantäne für die Her⸗ 
lüufte aus den ruſſiſchen Oftfeehäfen und den 
8 des finnländiſchen Meerbuſens ange⸗ 
ordnet. 

Petersburg, 15. Auguſt. Aus Niſchni 
Nowgorod wird heute amtlich gemeldet, daß die 
Cholera im Erlöſchen begriffen ſei. Die Erkran⸗ 
kungen verringerten ſich mit jedem Tage, die 
Sterblichkeit ſei zur Zeit unbedeutend. Die Sa⸗ 
nitätskommiſſion habe beſchloſſen, die beiden 
ſchwimmenden Hoſpitäler als überflüſſig zu 
ſchließen. Das Medizinal⸗ und Sanitätsperſonal 
ſei zum Theil wieder entlaſſen worden. Das 
neue ſtädtiſche Cholerahoſpital habe man ebenfalls 
für überflüſſig befunden; daſſelbe ſollezu anderen 

wecken benutzt werden. 


N ꝗ— 


ER ‚Deutfcbland. 

erlin, 16. Auguſt. Der Kaiſer wird 
beute zur Beier des Tapes von Mae (a Sam 
bei dem 1. Garde⸗Dragoner⸗Regiment zur Früh⸗ 
ſtückstafel erſcheinen. Das Regiment genießt 
wohlverdienten Ruf, den es in zwei Kriegen 
ruhmvoll zu rechtfertigen verſtanden hat. Bei 
Königgrätz verlor es 3 Offiziere, 12 Unteroffi⸗ 
ziere, 59 Dragoner und 57 Pferde. Der Krieg 
gegen Frankreich brachte dem Regiment den bluti⸗ 
gen Ehrentag von Mars la Tour, der den helden⸗ 
müthigen Dragonern 15 Offiziere, darunter Oberſt 
von Auerswald, 126 Mann und 266 Pferde 
koſtete. Bei Sedan ſah König Wilhelm ſeine 
Dragoner wieder. In tiefer Rührung ließ der 
Kaiſer dem Regiment durch ſeinen Führer ſagen, 
daß weder er noch das Vaterland den Dank ver⸗ 
geſſen werden, den das brave Regiment ſich für 
alle Zeiten erworben habe. 

— Das Paradediner am 18. Auguſt wird, 
vie es heißt, im Muſchelſaal des Neuen Palais 
bei Potsdam ſtattfinden und mit demſelben zu⸗ 
gleich die Feier des Geburtstages des Kaiſers von 
Oeſterreich verbunden ſein. Weder die Kaiſerin, 
noch überhaupt eine der fürſtlichen Damen des 
Kaiſerhauſes wird an der Tafel theilnehmen. 
An derſelben werden 135 Gedecke hergerichtet. 


— Die Koblenzer wollen in einer Petition 
den Kaiſer bitten, das vierte Garderegiment in 
brer Stadt zu belaſſen. 


11 en Der zum kommandirenden General des 
Witti rmeekorps eruannte Generallieutenant von 
2 . mit ſeinem Scheiden aus der Stelle 
eines Kommandanten des kaiſerlichen Haupt⸗ 
‚quartiers zugleich auch dae Amt als Ehef des 
königlichen Heroldsamtes niedergelegt. 


— Der Staats- und Finanzminister Dr. 
Miquel iſt nach dem Harz, der Eimteminifter 
und Miniſter der öffentlichen Arbeiten Thielen 
nach Tirol, der Präſident der Hauptverwaltung 
der Staatsſchulden v. Hoffmann nach Helgoland 
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und der Miniſterial⸗Direktor im Miniſterium der 


| geiftlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegen⸗ 
heiten, Wirkliche Geheime Ober⸗Regierungsrath 


Dr. Kuegler nach Tarasp abgereiſt. 


—. Ein ſchon ſeit längerer Zeit aus dem 
politiſchen Leben ausgeſchiedenes Mitglied der 


Fortſchrittspartei, Dr. Baur, iſt auf Rügen ver⸗ 


ſtorben. Derſelbe, am 2. Mai 1815 in Neiſſe 
geboren, beſuchte das Gymnaſium daſelbſt, wurde 
Oberlehrer an der Realſchule in ſeiner Vater⸗ 
adt, im Februar 1848 wurde er wegen Heraus⸗ 
gabe der F. von Sallet'ſchen? Schriften und einer 
Broſchüre „Ueber den Kampf der Veruunft mit 
der Unvernunft“ vom Amte ſuspendirt, durch 
das Miniſterium Schwerin im Mai deſſelben 


Wegen diefes Jahres aber wieder eingeſetzt, worauf er frei⸗ 


willig ſein Amt niederlegte. Paur war Mitglied 
des Frankfurter Parlaments und ſeit 1861 bis 
in die Mitte der ſiebziger Jahre Mitglied des 
Abgeordnetenhauſes für den Wahlkreis Görlitz⸗ 
Lauban. Vor wenigen Wochen hatte Paur ſein 
fünfzigjähriges Doktor⸗Jubiläum gefeiert. 

— Die von verſchiedenen Blättern gebrachte 
Meldung, daß Sonnabend in einer Sitzung des 
Staatsminiſteriums die Miquelſchen Steuerre⸗ 


fermpläue endgültig angenommen worden ſeien, 


iſt unrichtig. Die Annahme dieſer Pläne ſeitens 


Eine Folge dieſer That⸗ 
ache iſt bekanntlich der inzwiſchen vollzogene 
Rücktritt des Miniſters Herrfurth geweſen. Wenn 
auch hierfür noch andere Urſachen maßgebend ge⸗ 
weſen ſein mögen, ſo iſt doch in der hervorge⸗ 
trenen Meinungsverſchiedenheit zwiſchen dem bis⸗ 
herigen Miniſter des Innern und dem Finanz⸗ 
miniſter über die weitere Umgeſtaltung der direkten 
Steuern in Preußen unzweifelhaft der letzte An⸗ 
laß zum Herrfurthſchen Abſchiedsgeſuch zu er⸗ 
blicken. Daß die weitere Steuerreform, ſoweit 
das Staatsminiſterium darüber zu entſcheiden 
hat, in ihren wejentlichen Grundzügen nunmehr 
feititeht, wird durch die Thatſache bewieſen, daß 


ſich dieſes Privilegs der ſtrafloſen Begehung von 
Ungebührlichkeiten erfreuten.“ 
— Zu den nächſten Aufgaben, die den neuen 


Dezernenten des Unterrichtsminiſteriums einer 
eingehenden Prüfung und Begutachtung unter⸗ 
zogen worden. Nach der Rückkehr des Miniſters 
wird ihm darüber alsbald Vortrag gehalten wer⸗ 
den. Er wird dann zu entſcheiden haben, welche 
weiteren Schritte in dieſer Beziehung geſchehen 
ſollen, insbeſondere auch, ob die Löſung der 
verſchiedenen Fragen unverzüglich oder erſt in 
einem ſpäteren Zeitpunkt in Angriff genommen 
werden ſoll. 

— Das „D. Kol.⸗Bl.“ erhält aus dem Sü⸗ 
den von Deutſch⸗Oſtafrika, auf den bisher aus 
Rückſicht für die damit verbundenen Koſten der 
Gürtel militäriſcher Stationen nicht ausgedehnt 
werden konnte, die Nachricht, daß die Mafiti 
einen räuberiſchen Einfall in die Gegend von 
Kilwa verſucht haben. Der dortige Bezirks⸗ 
hauptmann berichtet, daß dieſelben nach Ver⸗ 
wüſtung von drei Ortſchaften Buguli, Kiata 
und des Dorfes des Salim ben Omar und nach 
Ermordung von 20 Perſonen wieder abgezogen 
ſind. Der Bezirkshauptmann hat in Folge deſſen 
Anfang Juli einen Rekognoszirungsmarſch bis 
nach Mitana unternommen, das nächſte Hinter⸗ 
land von Kilwa aber völlig ruhig gefunden. 
Dieſelbe Nachricht kommt aus Mohoro, wo der 
Akida Schech Emir etwa 20 bewaffnete Leute zur 
Beobachtung der Mafiti aufgeboten hat. Das 
Hinterland von Lindi iſt in einer günſtigeren 
Lage, als es durch Matſhemba, mit dem durch⸗ 
aus freundſchaftliche Beziehungen beſtehen, ge 
deckt wird. 

— Nach einer Mittheilung des Kultusmini⸗ 


Finanzminiſter Miquel ſeinen fo lange hinausge⸗ ſters an den Miniſter der öffentlichen Arbeiten 


ſchobenen Urlaub endlich angetreten hat. Richtig 
iſt allerdings, wie uns gemeldet wird, daß Sonn⸗ 
abend Vormittag eine a Beſprechung der 
gegenwärtig hier anweſenden Mitglieder des Staats: 
miniſteriums ſtattgefunden hat. 

— Nachdem der preußiſche Kriegsminiſter 
von feinem Urlaub zurlckgekehrt iſt, wird die 
Angelegenheit der neuen Militärvorlage in 
ſchnelleren Fluß kommen. Die kaiſerliche Eat⸗ 
ſcheidung darüber iſt in der allernächſten Zeit zu 
erwarten. Die Gegner der zweijährigen Dienſt⸗ 
zeit find letzthin wieder eifrig an der Arbeit ge 
weſen, um dieſe Neuerung, von der fie eine 
Lockerung des feſten Gefüges unſeres deutſchen 
Heeres befürchten, zu hintertreiben. Sie haben 
iadeſſen nach Allem, was verlautet, ohne Erfolg 
gearbeitet, obwohl ſich in ihren Reihen ſehr ein⸗ 
flußreiche und angeſehene Militärs beftuden. Da 
aber auf der Gegenſeite ſämmtliche Perſönlich⸗ 
keiten ſtehen, welche die amtliche Verantwortlich⸗ 
keit zu tragen haben, nämlich der Reichskanzler, 
der Kriegsminiſter und der Chef des General⸗ 
ſtabes, ſo konnte die 1 Entſchließung von 
vornherein ld Mori haft fein. Gegenwärtig 
handelt es ſich wohl ch 
b die bereits fertiggeſtellte Militärvorlage als⸗ 
bald oder erſt im Laufe des nächſten Jahres an 
den Bundesrath und Reichstag gedracht werden 
oll. Nach Allem, was glaubwürdig verlautet, 
wird die noch ausſtehende kaiſerliche Entſcheidung 
in Uebereinſtimmung mit der Anſicht des Reichs⸗ 
kanzlers zu Gunſten der unverzüglichen Einbrin⸗ 
gung der Vorlage ausfallen. Dafür ſprechen auch 
die eifrigen Vorbereitungen zur alsbaldigen Er⸗ 
ſchließung neuer Einnahmequellen für das Reich. 

— Ein Veteran der ſächſiſchen Armee, der 
Oberſt a. D. Ernſt Moritz Graf v. Holtzendorff, 
feierte vorgeſtern den achtzigjährigen Gedenktag 
ſeiner Beförderung zum Offizier. Wir ent⸗ 
nehmen der „Leipz. Ztg.“ folgende Mittheilungen 
über ſeinen Lebensgang: Am 3. Juni 1794 in 
Schloß Bärenſtein bei Altenburg i. S. geboren, 
wurde Graf Holtzendorff auf der Domſchule zu 
Naumburg, ſpäter im Dresdener Pagenhaus er⸗ 
zogen; hier war er im Jahre 1812 als Page zu 
Napoleon I. befehligt. Am 14. Auguſt 1812 
wurde er als Souslieutenant in der Leibküraſſier⸗ 
Garde angeſtellt, dem einzigen ſächſiſchen Reiter⸗ 
regimente, das an dem Feldzuge nach Rußland 
nicht theilnahm. Auf Seite der Franzoſen focht 
er im Jahre 1813 bei Bautzen, Reichenbach, 
Dresden, Wachau (bier nahm bei dem berühmten 
großen Reiterangriff Murats fein Regiment zwölf 
ruſſiſche Geſchütze) und Leipzig und folgte dem 
Rückzuge der Franzoſen bis Markranſtädt, wo 
endlich Napoleon das auf 200 Mann und 5 Offi⸗ 
ziere zuſammengeſchmolzene Regiment entließ, 
doch mußten die Offtziere ſich verpflichten, inner⸗ 
halb eines Jahres nicht gegen die Franzoſen zu 
fechten. Nach Ablauf dieſes Jahres, während 
deſſen er wie ſeine vier Kameraden ſtrafweiſe auf 
Wartegeld geſetzt waren, trat er wieder in ſein 
Regiment ein und machte den Feldzug von 1815 
gegen Napoleon mit. In den folgenden Friedens ⸗ 
jahren avancirte er zum Oberſten im Gardereiter⸗ 
Regiment und zog im März 1849 mit nach 
Schleswig⸗Holſtein, von wo er nach dem Waffen⸗ 
ſtillſtand vom 20. Auguſt heimkehrte. Seit 14. 
September 1854 lebt Graf Holtzendorff in Ruhe⸗ 
ſtand. Seit ſeiner Verabſchiedung lebt er ganz 
zurückgezogen in Dresden. 

— „Zur Frage der „parlamentariſchen Im⸗ 
munität“, jo ſchreibt die „Nat.⸗Lib. Korr.“, „iſt 
ein Prozeß von Intereſſe, welcher dieſer Tage in 
Paderborn gegen den Reichstagsabgeordneten Ru⸗ 
dolphi ſtattgefunden. Dieſer dem Zentrum, der 
Partei der Duldſamkeit und Milde gegen Anders 
denkende, angehörige Abgeordnete, war wegen Be⸗ 
leidigung und Beſchimpfung der evangeliſchen 
Landeskirche . Der Gerichtshof entſchied 
aber, daß die Strafſache in Folge der fortdauern⸗ 
den parlamentariſchen Seſſion verjährt ſei; der 
Redakteur des Blattes, das den Rudolphi'ſchen 
Artikel veröſſentlicht hatte, war früher zu acht 
Tagen Gefängniß verurtheilt worden. Wenn 
wieder einmal vertagt wird, kaun alſo der greiſe 
riedfertige Herr aus dem Zentrum ſich unge⸗ 

raft weitere Beſchimpfungen gegen die evan⸗ 
— che Kirche geſtatten. 


; sher waren es nur Kaiſers werden ſich 
oztaldemokratiſche Abgeordnete geweſen, welche Preußen, Baiern und Sachſen, ſowie zehn fremd⸗ 


ſind die Reifezeugniſſe der zur Zeit beſtehenden 
fünf außerpreußiſchen Ober⸗Realſchulen in Wür⸗ 
temberg, Oldenburg und Braunſchweig den Reife⸗ 
zeugniſſen einer preußiſchen Ober⸗Realſchule 
gleichwerthig zu erachten ſind. Demgemäß kön⸗ 
nen die Inhaber ſolcher Zeugniſſe ebenſo wie die 
Abiturienten preußiſcher Ober⸗Realſchulen zur 
Ablegung der preußiſchen Staatsprüfungen im 
Hochbau-, Bauingenieur⸗ und Maſchinenbaufach 
zugelaſſen werden. 

— Ueber die Durchfuhr von lebendem Rind» 
vieh aus Oeſterreich⸗Ungarn durch das deutſche 
Staatsgebiet veröffentlicht der Regierungspräſident 
von Breslau im „Reichsanzeiger“ eine Bekannt 
machung, worin er zur Kenntniß bringt, daß auf 
Grund des vormonatlichen Beſchluſſes des Bun⸗ 
desraths dieſe Durchfuhr unter dem Vorbehalt 
der Anwendung der Kontrollbeſtimmungen im 
Viehſeuche⸗Uebereinkommen zwiſchen Deutſchland 
und Oeſterreich und unter der Bedingung der 
Leitung der Sendungen ohne unnöthigen Aufent⸗ 
halt durch das deutſche Gebiet geſtattet wird. 
Zugleich damit werden Einzelbeſtimmungen über 
den Durchfuhrverkehr — Vorſchrift von Ur 


(lediglich noch um die Frage, ſprungszeugniſſen und genaue Unterfuchung — 


veröffentlicht. 


— Bei den am Sonnabend abgeſchloſſenen 
Kuxhafener Manövern, welche mit ſtrengem Aus⸗ 
ſchluß jeder Zuſchauerſchaft durchgeführt wurden, 
handelte es ſich, ſoviel die „Weſer⸗Ztg.“ erfahren 
konnte, weſentlich um Verſuche mit ganz neuen 
Geſchützen (Mörſern). Zu dieſem Zwecke ſind 
Schanzen und Gegenſchanzen durch die Pioniere 
aufgeworfen worden; die feindlichen Schanzen 
waren mit ausgebrauchten Gejhägen beſetzt, hin⸗ 
ter denen Holzſoldaten den Feind markirten. Vor 
dieſen markirten Batterien wurden Kanonen⸗ 
ſchläge abgegeben, um die Stellung derſelben zu 
zeigen; dann wurde ſcharf auf dieſelben geſchoſſen, 
weshalb ein Theil der benachbarten Ortſchaften 

eräumt werden mußte. Durch die in den mar⸗ 
irten Batterien angerichteten Schäden ſollte dann 
die Wirkung und Tragfähigkeit der Geſchoſſe er⸗ 
wieſen werden. Weiteres über die Manvöver zu 
erfahren, war nicht möglich; durch die große 
Entfernung, in welcher das Publikum von dem 
Terrain gehalten wurde, mar auch jede Beob⸗ 
achtung unmöglich gemacht. Nur das Aufblitzen 
eines Schuſſes und darauf ein dumpfer Knall, 
das Avanciren und Zurückziehen in Staub ein⸗ 
gehüllter Kolonnen konnte bemerkt werden. Geſtern 
verließen die Manövertruppen das Uebungsgelände 
mittelſt Sonderzügen. 

Wiesbaden, 15. Auguſt. Der Kölner 
Liederkranz brachte heute vor dem königlichen 
Schloſſe in Bad Homburg der Kaiſerin Friedrich 
eine Huldigung. Der etwa 120 Mann ſtarke 
Sängerchor brachte vier Lieder zum Vortrag, 
welche die Kaiſerin Friedrich mit Prinzeſſin⸗ 
Tochter und dem Großherzog von Mecklenburg⸗ 
Strelitz im Freien anhörte. Die Kaiſerin dankte 
und rühmte die Leiſtungen der Sänger, auch 


ländiſche Offiziere befinden. * Zur Begrüßung 


wird der kaiſerliche Statthalt on 
lohe in Metz erſcheinen. 45 k 
Oeſterreich⸗Ungarn. 
Wien, 15. Auguſt. (W. T. B) Der 


deutſche Botſchafter Prinz Reuß neöſt Gemahlin 
ſind heute hier wieder eingetroffen. 1 


Frankreich. 

Paris, 15. Auguſt. (W. T. B.) Troß 

des geſtern von den Fiakerkutſchern beſchloſſenen 
Streiks find heute auf der Straße zahlreiche 
Wagen im Betriebe. Die Polizei hat alle zum 
Schutze der nicht ſtreikenden Kutſcher erforder⸗ 
lichen Maßnahmen getroffen. Bis jetzt iſt es zu 
keinem Konflikte gekommen. 
Paris, 15. Auguſt. (W. T. B.) Nach 
einer Meldung aus Lievin (Departement Pas · de · 
Calais) kam es in Folge der Erregung der fran⸗ 
zoͤſiſchen Arbeiter über die Verwendung auslän⸗ 
diſcher Arbeiter in den dortigen Berg werken zu 
einem Zuſammenſtoß zwiſchen den erſteren 
und belgiſchen Arbeitern, wobei Schüſſe ge⸗ 
wechſelt und mehrere Perſonen verwundet wurden. 
1 * wurde durch die Behörden wiederher⸗ 
geſtellt. 

Paris, 15. Auguſt. (W. T. B.) Aus 
Anlaß des Geburtstages Napoleons I. fand heute 
hier eine imperialiſtiſche Feſtverſammlung ſtatt, 
an welcher fünfhundert Perſonen theilnahmen. 
Nachdem eine Anſprache an die Verſammlung 
gehalten war, nahm die letztere eine Reſolution 
an, in welcher erklärt wird, daß die Imperia⸗ 
liſten bei den allgemeinen Wahlen ie 
Kandidaten unterſtützen würden, welche für die 
ED Staatsoberhauptes durch das Plebiszit 
eintreten. x 


Großbritannien und Irland. 

London, 15. Auguſt. Glad ſtone trat heute 
Mittag in Begleitung feines langjährigen Pripat⸗ 
ſekretärts Sir Algernon Weſt die Reiſe nach 
Dstorne au. Er ſah äußerſt wohl aus, trug eine 
weiße Roſe in ſeinem langen, ſchwarzen rock 
und ſchien in ſehr heiterer Stimmung zu ſein. 
Bald nach ſeiner Ankunft in Osborne wurde 
Gladſtone von der Königin empfangen. Die 
Miniſterliſte, bie er mit nach Osborne nahm, Kit 
noch ſehr unvollſtändig; die Königin wünſcht 
jedoch, daß das Interregnum zwiſchen dem 
Rücktritt des alten Miniſteriums und dem Amts⸗ 
antritt des neuen fo kurz als möglich ſei. Der 
Miniſterwechſel wird ſich daher ſpäteſtens Mittwoch 
vollziehen. Der Eintritt Lord Roſeberys in das 
Kabinet wird immer unwahrſcheinlicher. Glad⸗ 
82 ei 15 he rn bene üdtehr von 

borne das Portefeuille des Aeußere 2 
anbieten. Sollte Roſebery es neuerdings ab⸗ 
lehnen, wird Lord Kimberley oder John Morley 
Miniſter für auswärtige Angelegenheiten. Morley 
ſoll den Poſten wünſchen. Lord Spencer wird 
als der neue Marineminiſter a 
London, 15. Auguſt. (W. T. B.) Ueber 
die Zuſammenſetzung des Miniſteriums Glav⸗ 
ſtone verlautet weiter, daß Asquith zum Staats⸗ 
ſetretär des Innern, Henry Walker zum Lord⸗ 
kanzler von Irland, The Macdermott zum 
Generalanwalt von Irland, Earl Spencer zum 
Lordpräfidenten des Geheimen Rathes und Bryce 
oder Sir George Trevelyan zum Chefſekretär 
für Schottland ernannt werden wird. Als 
Kandidaten für die Staatsſekretäre für Indien 
und für die Kolonien werden Lord Kimberley, 
Lord Carrington und Lord Nipon gena unt. 
J. B. Balfour wird wahrſcheinlich General ⸗ 
anwalt von Schottland werden. Den — 
Nachrichten zufolge ſoll ſich Lord Roſebery 
bereit erklärt haben, das Portefeuille des Mi⸗ 
niſteriums des Aeußern zu übernehmen. 


Schweden und Norwegen. 

Chriſtiania, 13. Auguſt. Bei dem gegen⸗ 
wärtig hier ſtattfindenden nordiſchen Preisſchießen 
hat ſich herausgeſtellt, daß das 8⸗Millimeter⸗ 
Magazingewehr der däniſchen Armee, ſowohl dem 
Jarmangewehr der norwegiſchen Armee wie dem 
neuen ſchwediſchen 8⸗Millimetergewehr abſolut 
überlegen iſt. Dies Ergebniß hat unter den 
Schützen nicht wenig Aufmerkſamkeit erregt. 


Serbien. 

Belgrad, 15. Auguſt. (W. T. B.) Von 
unterrichteier Seite verlautet, daß der Miniſter⸗ 
präſident Paſchitſch der Regentſchaft die Demiſ⸗ 
ſion des geſammten Kabinets eingereicht habe, 
nachdem der Miniſter des Junern und der 
Kriegsminiſter um ihre Entlaſſung gebeten hätten. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 16. Auguſt. Wir erhalten folgend e 
Zuſchrift: „In welch „vortheilhafter“ Weiſe zü⸗ 
weilen ſtädtiſche Arbeiten ausgeführt wer⸗ 
den, iſt ſchon bekannt, aber eine wunderbare Il⸗ 
—— un giebt der folgende ae : 5 der 

ismarckſtraße und zwar auf dem Thei 

der König Albert⸗ Kerteiſch bene und Ei 
alten Militärkirchhofes befanden ſich Seb 
gräben und Wälle. Im Frühjahr d. J. 
ſchloſſen die ſtädtiſchen Behörden, dort die nöthigen 
Erdarbeiten vorzunehmen, um den armen Leuten 


wünſchte die Kaiſerin noch eine Zugabe, worauf Arbeit zu ſchaffen und es wurde mit der Ein⸗ 


noch drei Chöre geſungen wurden. Zum Schluß 
zog die Kaiſerin den Dirigenten, den Vorſitzenden 
und den Stifter des Kölner Liederkranzes zur 
Tafel. 

Metz, 14. Auguſt. Hausmarſchall Freiherr 
von Lyncker, der am 11. und 12. hier weilte, hat 
die drei Gebäulichkeiten, in welchen der Kaiſer 
während der bevorſtehenden Herbſtmanöver für 
kürzere oder längere Zeit Aufenthalt nehmen 
wird. nämlich Schloß Urville, das allgemeine 
Militärkaſino und das Bezirkspräſidium, beſich⸗ 
tigt. Die innere Einrichtung von Urville hat 
ſeinen vollen Beifall gefunden. Es ſteht jetzt 
feft, daß der Kaiſer in feinem neuen lothringiſchen 
Beſitzthum allein Wohnung nehmen wird, wäh⸗ 
rend die kaiſerlichen Gäſte in der Stadt Quar⸗ 
tiere beziehen werden. Als ſolche werden ge⸗ 
nannt: der König von Sachſen, der Prinzregent 
von Braunſchweig, dret baieriſche Prinzen, der 
Fürſt von Hohenzollern und der Fürſt zu Wied. 
Der Großherzog von Baden wird in feiner 
Eigenſchaft als General⸗Inſpekteur der 4. Armee⸗ 
Inſpektion anweſend ſein und bereits am 7. Sep⸗ 
tember in Metz eintreffen. Sein Abſteigequartier 
iſt der „Europäiſche Hof“. Im Gefolge des 
die Kriegsminiſter von 


ebnung des Platzes begonnen. Was geſchah aber? 
— Die Beſitzer der Parzellen der Bismarck: und 
König Albertſtraße, ſowie dem katheliſchen Pfarr⸗ 
hauſe gegenüber und auch die Beſitzer der 
parzellen auf dem Theil zwiſchen der Bismarck⸗ 
ſtraße und dem Kaiſer Wilhelmplatz ließen die 
auf ihren Parzellen ausgekarrte Erde in den 
Feſtungsgraben längs des Militärkirchhofes brin ⸗ 
gen, die Stadt aber ließ nur einen kleinen Theil 
des Walles in der Nähe der katholiſchen Kirche 
in den Feſtungsgraben ſchütten, die Erdmaſſen 
des Walles längs der Bismarckſtraße am Ende 
der Karkutſchſtraße und von einem kleinen Wall 
innerhalb des vorerwähnten Terrains wurden 
mittelſt Wagens nach den Wieſen auf der La 
abgefahren. Es blieb aber ein großer Theil 
= on es u der 11 der König Albert⸗ 
und Bismarckſtraße unzugeſchil obwohl ſ. 3. 
die Zuſchüttung ſehr leicht N ! wäre, da nut 
die Erde des Walles in den Graben pinuntet⸗ 
geſchüttet werden brauchte. — Seit einiger Zelt 
hat man nun begonnen, auch dieſen grabe 
mit Schutt und Erde auszufüllen und find ſche 
einige hundert Fuhren zu dieſem Zweck ange ⸗ 
fahren und ebenſo viel dürften noch e 

fein. Unwillkürlich drängt ſich doch 15 age 
auf: Wer hat biefes unzweckmäßige und toſtſpis⸗ 


Br 
* 


2 
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„ Während der im September ſtattfindenden 
Herbſtübungen der 5. Infanterie⸗ 
Brigade wird der Stab bei dem Fürſten zu 

utbus Quartier nehmen, der Stab beſtebt aus 


Se. königl. Hoheit Prinz Albrecht, Generalfeld⸗ 
marſchall und Inſpektor der 1. Armee Inſpektion, 


egent von Braunſchweig, dem kommandirenden 
General des 2. Armeekorps, General-Lieutenant 
v. Blomberg, mit den Offizieren des Stabes, 


dem General⸗Lieutenant v. Winterfeld, Nittmeiſter 


v. Seydevitz, Rittmeiſter v. Stangen, Oberſt⸗ 
Lieutenant v. Stohrer und Major v. Dieſt. 
Nach einer Bekanntmachung der königlichen 
Polizei⸗Direktion werden behufs Abwendung 
des Einſchleppens der Cholera die 
Schiffsführer, welche aus Rußland kommende 
Reiſende hier einführen, angewieſen, mit ihren 
Fahrzeugen am rechten Oderufer, gegenüber der 


Unterwiek an der durch Tafeln bezeichneten Stelle 
anzulegen und dort fo lange liegen zu bleiben, 


bis die betreffenden Reiſenden unter polizeilicher 
Aufſicht von den Schiffen abgeholt worden ſind. 
* Bei einem Juwelier in der Oberſtadt er⸗ 

ien am Sonnabend Nachmittag ein junges 
ädchen im Alter von etwa 18 Jahren, das ſich 
als Fräulein Scharlau, Wilhelmſtraße 6 wohn⸗ 
haft, vorſtellte, und ein Hochzeitsgeſchenk von ca. 

40 Mark Werth forderte, welches der Juwelier 

auch herausſuchte. Unter anderm befanden ſich 

einige Theelöffel dabei, in welche die Dame Na⸗ 
men eingradirt haben wollte. Juzwiſchen kam 
die Frau des Inhabers zur Bedienung und ſor⸗ 
derte daz liebenswürdige Fräulein noch einen 

Ring. Nachdem ſie auch dieſen ausgeſucht hatte, 
bat ſie die Frau, eine Rechnung auszufertigen, 

Mama und ſie wollten am Montag kommen und 

das Geld bezahlen. Das Hochzeitsgeſchent ließ 

ſie dort, während ſie den Ring mitnahm. Dem 

Geſchäftsinhaber kam die Sache aber verdächlig 
vor. Er erkundigte ſich in der Wilhelmſtraße 

nach einem Fräulein Scharlau, fand aber zu ſei⸗ 
nem Bedauern daſſelbe nicht dort wohnhaft. Er 
war einer Schwindlerin in die Hände ge⸗ 

fallen. Der Kriminalpolizei iſt Anzeige er⸗ 
ftattet. 
* Bon der Stettiner Straßen⸗Eiſenbahn⸗Ge⸗ 

Hoa iſt vor einigen Tagen ein falſches 

inmarkſtück vereinnahmt und der Polizei 
eingehändigt worden. 

Auch am geſtrigen zweiten und letzten 
Tage des Konkurrenz- und Silberſchießens der 
Schützen Kompagnie der Bürger 
war die Betheiligung eine ſehr rege und waren 

unter andern Schützen aus Berlin, Angermünde, 


Labes, Stargard, Paſewalk, Altdamm anweſend. 


g Um 4 Uhr Nachmittags begann das Schuell⸗ 


fenerſchießen, bei welchem der den Sieg 
davon tragen ſollte, welcher mit derſelben Büchſe 
zuerſt 50 Punkte erzielte, es war dies Herr R 
Schultz aus Angermünde, dem dies in 15 Mi⸗ 
nuten gelang, ſodann folgten: die Herren Schön⸗ 
herr⸗Stettin (16 Minuten), Kleinow ⸗Stargard 

17 Minuten), J. Diers⸗Stettin (17 Minuten), 
8. Küßhauer⸗Stettin (20 Minuten) und M 
Krüger » Stettin (21 Minuten). Auch auf die 
Konkurrenz- und Silberſcheiben wurde geſtern 
noch ſehr lebhaft geſchoſſen. 

— Unter allen Schauſtellungen iſt wohl 
keine jo geeignet, das Intereſſe der Kleinen in 
Anſpruch zu nehmen, als ein Affentheater, denn 
die dreſſirten poſſirlichen Thiere, mit denen man 
den Menſchen jo gern in „Stamm⸗Brüderſchaft“ 
bringt, erregen immer wieder die Heiterkeit der 
Kinder und auch Erwachſene können ſich an dem 
luſtigen Treiben derſelben unterhalten. Wir wol⸗ 
len daher nicht unterlaſſen, Eltern und Erzieher 
auf das zur Zeit bier am Berlinerthor auf- 

ellte Affentheater des Herrn A Ahlers 
12 aufmerkſam zu machen; derſelbe verfügt über 
eine recht anſehnliche Sammlung von gut dreſſir⸗ 
ten Thieren. 1 — erſcheinen Aſſen in den 
verſchiedenſten Koſtümen und geben ihre Künſte 

Beſten, bei denen einige eine erſtaunliche 
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daſelbſt aber auch Hunde, Ziegen und reizende 
wergpferde, welche auf das Kommando ihrer 

n — A. Ahlers Vater und Sohn — die 
chwierigſten Kunſiſtücke ausführen, jo daß das 
rogramm eine ſtets wechſelnde Unterhaltung 


ietet. 

Zum Benefiz für Herrn Willy 
Werthmann, den beliebten Bonvivant des 
„Bellevue⸗Thealers“, gelangt am Donnerſtag das 
nach dem bekannten Nathaly von Eſchſtruth'ſchen 
Roman bearbeitete Schauſpiel „Gänſeliesl“ 
zur Aufführung. 

Patente ſind ertheilt: Dem Mühlen 
baumeiſter Herr Th. Heyn hierſelbſt auf eine 
Kolbenliderung mit Druckgefäß außerhalb des 
Zylinders, Fran M. Gawron hHierfelbit auf 
ne Reibſcheibenkuppelung mit Bremſe und 
Th. Kon radt in Köslin auf einen 
ahn mit hohlem Kolbenſchieber und Stopfbüchſen⸗ 
dichtung (Zuſatz zum Patent Nr. 60,367.). 


— 


Muſikaliſches. 
Welcher Sangesfreund gedächte nicht noch 
rne jener Zeit, wo die Beſtrebungen der deut⸗ 
ſchen Männergeſangvereine, getragen von den 
Schwingen nationaler Begeiſterung, ſich überall 
mächtig regten und auf den großen deutſchen 
Sängerfeſten ſich Tauſende von Sängern um ihre 
(zen Banner ſchaarten, um ebenſowohl der 
—— Frage: „Was iſt des Deutſchen Vater⸗ 
land?“ — im deutſchen Liede Ausdruck zu vers 
leihen, als auch im edlen Sänger⸗Wettſtreit um 
den Lorbeer zu ringen. — In Folge partikulari. 
ſtiſcher Beſtrebungen, welche ſich nach dieſer Zeit 
in den deutſchen Männergefangvereinen vielfach 
eltend machten, konnte dem deutſchen Liede nicht 
mmer die Würdigung und Pflege zu Theil wer⸗ 
die demſelben als einem der ſchönſten 
mode des deutſchen Volles gebührt. Um ſoerfreu⸗ 
mußte es ſein, als ſich in den letzteren 


hervorragende Vorbilder auf dem Ge⸗ 

diet des Männergeſanges, die zerſplitterten 
Sangeskräfte zu größeren Vereinigungen verban⸗ 
den, um ſo ihrer heutigen Aufgabe, den Männer⸗ 
fang in den Dienſt der Kunſt zu ſtellen, mehr 
werden zu können, als bis dahin der Fall 

eſen war. Auf dieſe Weiſe trat auch die 

er Liedertafel ins Leben, deren Beſtehen 

1 als eine Bereicherung des muſikaliſchen 
ens von Berlin gilt und die auf ihren Kunſt⸗ 
reiſen nach Dresden, Leipzig, Wien u. a. O. jo 


außerordentliche Erfolge n hat, daß die⸗ 


M. Wort nahm und eine kurze Anſprache an den 


es hier der Fall iſt“, und über die im vergange⸗ 
nen Frühjahr in Wien veranſtalteten Aufführun⸗ 
gen ſchreibt ein dortiger Kritiker, der als Feind 
jeglicher Schminke bekannt iſt: „Zwei Vereine 
haben bisher als die vornehmſten Typen des 
Männergeſanges gegolten, — Köln und Wien. 
In der Berliner Liedertafel findet ſich das koſt⸗ 
bare, berühmte piano des Kölner Männergeſang⸗ 
vereins und die ſchwungvolle Energie der 
Wiener ideal vereinigt.“ — Angeſichts ſolcher 
Urtheile dürfen wir dem Konzert, welches 
die Berliner Liedertafel am nächſten Sonn⸗ 
abend in den hieſigen Zentralhallen geben wird, 
mit den höchſten Erwartungen entgegenſehen. 
Schon das Stimmmaterial, aus welchem ſich der 
Chor zuſammenſetzt (etwa 70 Tenöre und 90 
Bäſſe), verſpricht eine Klangwirkung, wie ſie hier 
ſelten geboten wird. Nicht minder empfiehlt ſich 
das gewählte Programm, in welchem außer Ton⸗ 
ſchöpfungen von Beethoven, Schubert, Schumann, 
Löwe, Hegar u. A. auch das Volkslied gebüh⸗ 
rende Berückſichtigung gefunden bat, und das 
außerdem zwei Violin⸗Soli („Notlurno“ von 
Chopin⸗Wilhelmy und „Souvenir de Moscou“ 
von Wieniawski) aufweiſt, deren Ausführung in 
der Hand des Violinvirtuoſen Herrn Konzert⸗ 
meiſter Herold aus Berlin liegen wird. 
—1 
a 
Aus den Provinzen. 


Greifswald, 15. Auguſt. Der Herr Mi⸗ 

niſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten hat die 
pharmaceutiſche Prüfungskommiſſion für das 
Prüfungsjahr 1892/93 unter Ernennung des 
Geh. Reg.⸗Raths Prof. Dr. Limpricht zum Vor⸗ 
figenden derſelben wie folgt zuſammengeſetzt: 
für die Chemie den Genaunten, für Pharmacie 
den Prof. Dr. Schwanert, für die Phyſik den 
Prof. Dr. Dberbed, für die Botanik den Prof. 
Dr. Schmitz, für Pharmakognoſie und Geſetzes⸗ 
kunde den Apotheker Schünemann. 

Kolberg, 15. Auguſt. Am geſtrigen Vor⸗ 
mittag hätte ſich leicht ein furchtbares Unglück 
ereignen können. Als der ſtark beſetzte, lange Zug 
aus Treptow ſoeben im Begriff ſtand, den Bahn⸗ 
übergang in der Nähe des Viktoria⸗Hotels zu 
poſſiren, bemerkte der Führer des Zuges ein etwa 
12jähriges Mädchen, welches, gemüthlich ſein 
Butterbrod verzehrend, ſorglos zwiſchen den 
Schienen ſtand und auch keinerlei Anſtalt machte, 
ſeinen lebensgefährlichen Standort zu verlaſſen. 
Der Zug wurde nun glücklich im letzten Augen⸗ 
blick zum Stehen gebracht; der Beamte riß das 
Kind von den Schienen empor und führte es nun 
als lebendige Erklärung für die unfreiwillige 
Zeilverſäumniß auf dem Zuge mit ſich bis zum 
Bahnhofe. Ohne die Geiſtesgegenwart des Zug⸗ 
führers hätte ſich leicht ein ſchweres Unglück er⸗ 
eignen können. 

Köslin, 15. August. (Unſere Gymnaſtaſten 
ta. Varzin.) Am Sonnabend beſuchte die Prima 
des hieſigen königlichen Gymnaſiums unter Füh⸗ 
rung des Herrn Oberlehrers Hochdanz Varzin. 
Auf die Bitte, den Park beſichtigen zu dürfen, 
wurde den Schülern die Freude zu theil, Seine 
Durchlaucht den Fürſten Bismarck ſehen zu 
können. Derſelbe empfing die Klaſſe auf der 
Veranda nach dem Garten, ſprach mit dem füh⸗ 
renden Lehrer längere Zeit, worauf dieſer das 


Fürſten hielt, die mit einem Hoch auf denſelben 
endete. Fürſt Bismarck richtete noch einmal das 
Wort an die Schüler, worauf die Primaner ein 
von einem Primaner v. Bl. verfaßtes Gedicht 
vorſangen. v. Bl. überreichte dem Fürſten das 
Gedicht, welches derſelbe huldvollſt annahm. 
Darauf verabſchiedete ſich die Klaſſe, hocher⸗ 
win den Fürſten geſehen und geſprochen zu 
aben. 


C ²˙ AA EST a LEN EE 


Kunſt und Literatur. 


Das Frauenleben früherer Jahrhunderte 
wie das unſerer Zeit findet in dem vornehmſten 
unſerer Familien⸗Journale, der „Illuſtrirten 
Frauen⸗ Leitung“, ſeinen getreuen Spiegel. Das 
16. Heft dieſer Zeitſchrift bringt eine Serie reich 
illuſtrirter Artikel zum Schluß, die ſich mit den 
Schickſalen der Philippine Welſer beſchäftigen 
und das ſympathiſche Bild der Augsburger Pa⸗ 
trizier⸗Tochter mit neuen überraſchenden Zügen 
ausſtatten. In demſelben Heft endet, in einem 
hoch poetiſchen Stimmungsbilde ausklingend, der 
pannende Roman von Wilhelm Jenſen, „Die 
Wunder auf Schloß Gottorp“. Der Eriune⸗ 
rung an die Erſtürmung der Tuilerien vor hun⸗ 
dert Jahren iſt eine inkereſſante Publikation ge- 
widmet, die Briefe zweier dem Hoſe der Bour⸗ 
bonen nahe ſtehender Damen, die ihre „Merk⸗ 
würdige Rettung“ aus den Händen der Saus⸗ 
kulotten erzählen. Eine freundlichere Epiſode, 
aus der Jugendzeit des dritten Napoleon weiß 
unter dem Titel „Vétyvert“ eine Großmutter 
mitzutheilen, die den Prinzen während ſeines 
Aufenthaltes in Arenaberg gekannt hat. Beſon⸗ 
dere Sorgfalt wird zu der Zeit, wo das lang⸗ 
ſame Welken ſommerlicher Blüthenpracht an das 
Beſchaffen des winterlichen Pflanzenſchmuckes im 
Zimmer erinnert, auf die Rubrik „Gärtnerei“ 
verwendet. Ein auf dieſem Gebiete wohlbewan⸗ 
derter Fachmann weiſt die geehrten Leſe⸗ 
rinnen auf eine lange Reihe neuer Topf⸗ 
Neue hin und giebt ſehr beachtenswerthe 

athſchläge für itzre Pflege. „Haus“ und 
„Mode“ finden, mit vielen Illuſtrationen ausge⸗ 
ſtattet, die gewohnte Berückſichtigung, während 
die Rubrik „Aus der Frauenwelt“ die modernen 
Beſtrebungen auf dem Gebiete der Frauenfrage 
in objektiver Berichterſtattung verfolgt. Von dem 
regen Verkehr der „Illuſtrirten Frauen⸗Zeitung“ 
mit dem Kreiſe ihrer Leſerinneg zeugen die „Fra⸗ 
gen und Antworten“, die ſich vorwiegend mit 
wirthſchaftlichen Intereſſen beſchäftigen, und eine 
reichhaltige „Redaktions-Poſt“. 


— 


Gerichts⸗Zeitung. 
Bechin, 16. Auguſt. Zu dem Thema 
„Soldaten-Mißhandlungen“ gehörte eine Anklage 
wegen verleumderiſcher Beleidigung, welche vor 
der 1. Ferieuſtrafkammer hieſigen Landgerichts J. 
gegen den verantwortlichen Redakteur des „Berl. 
Tagebl.“ Fr. Harich und de! Herausgeber ber 
„Potsd. Korreſp.“ Wilh. Nickel verhandelt wurde. 
Dieſelben wurden beſchuldigt, am 15. Januar cr. 
in Beziehung auf die Vorgeſetzten des Soldaten 

ermsdorf im erſten Garderegiment zu Fuß 
fische Thatſachen verbreitet zu haben. s hans 
delt ſich um einen von Nickel verfaßten Artikel 
unter der Ueberſchrift „Verſchwundene Soldaten“. 
Es wurde darin über das Verſchwinden des Sol⸗ 
taten Hermsdorf berichtet und mitgetheilt, daß 
der aus Nowawes ſtammende Weber Hermsdorf 
erſt ſeit dem Herbſt bei dem erſten Garderegiment 
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abend zur Strafe hinter einander eine halbe 


und dabei das Lied „Stille Nacht, heilige Nacht“ 
ſingen müſſen. Er ſei durch dieſe Behandlung 
ſo gekränkt, daß er in die Kaſerne nicht mehr 
zurückzukehren gedenke. Der Vater habe ihm die 
böſen Gedanken ausreden wollen, der Sohn habe 
jedoch auch ſeiner Braut gegenüber geſagt: Er 
könne die Behandlung beim Militär nicht mehr 
aushalten. Einige Zeit darauf ſei die Mütze 
des alsdann thatſächlich verſchwundenen Grena⸗ 
nadiers Hermsdorf am Ufer der Nuthe vorge⸗ 
funden worden, von ihm ſelbſt ſei aber nichts zu 
entdecken. (Die Leiche iſt ſpäter in der Havel 
aufgefunden worden.) 


den Strafantrag geſtellt. 


klage geſtellt. Der 
Nowawes, bekundet, daß ſein Sohn vielfach 
über die Behandlung beim Militär 
Derſelbe ſei namentlich darüber 
geweſen, daß er als Rekrut von einem älteren 
Soldaten (nicht von einem Vorgeſetzteu) geohr⸗ 
feigt worden jet. Daun habe er auch davon ge⸗ 
ſprochen, daß die Rekruten eives Nachts aus dem 


Bette gejagt worden ſeien und das Lied 
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letzterer ſchlecht behandelt worden ſei. 


Auf Grund dieſes Berichts gericht das Urtheil zur Aufhebun 
hat der Kommandeur des 1. Garde⸗Regiments und daß von einer erneuten 


geklagt habe. Im Görli LER h 
ſehr aufgebracht ee im Görlitzer ſtädtiſchen Forſt, 


Beim Ueber⸗ 


Auch habe er am Weihnachtsheilig⸗ brach dabei, wie der ſofort hinzueilende Militär⸗ 


arzt feſtſtellte, das Schlüſſelbein. In einer ſchnell 


Stunde um den Weihnachtstiſch herum marſchiren herbeigebolten Droſchke wurde der Verunglückte 


nach ſeinem Quartier gefahren. 


— Dem Prozeß Polke wird, wie ein Ge⸗ 


richtsreferent meldet, von maßgebender Stelle 


jetzt noch eine außergewöhnliche Aufmerkſamkeit 
zugewendet. So iſt z. B. angeordnet worden, 
daß das nunmehr abſchriftlich fertiggeſtellte Ur⸗ 
theil durch den Druck vervielfältigt werde, damit 
es nicht blos durch die Beamten der Staatsan⸗ 
waltſchaft, ſondern auch durch die Vorgeſetzten 
dieſer Behörde auf ſeine Rechtsbeſtändigkeit ge⸗ 
prüft werden könne. Nur wenn das Reſultat 
der Prüfung dahin ausfällt, daß das Reichs⸗ 
bringen wird, 
erhaldlung ein 


Derſelbe richtete ſich anderer Ausgang zu erwarten iſt, ſoll die von 
nicht gegen die Behauptung, daß H. geohrfeigt dem Staatsanwalt Balcke eingelegte Reviſion 
worden ſei, da dies nicht „als eine nicht erweis⸗ weiter verfolgt, ſonſt aber zurückgezogen werden. 
lich wahre Thatſache“ erachtet wurde, vielmehr Die Akten können erſt nach beendetem Druck der 
it nur die Weihnachtsbaum-Geſchichte unter An- Staatsanwaltſchaft vorgelegt werden, von welchem 
8 als Zeuge vernommene Zeitpunkt ab die ſiebentägige Rechtfertigungsfriſt 
Vater des Ertrunkenen, Weber Hermsdrof aus zu laufen anfängt. 


Görlitz, 15. Auguſt. Ein verheerender 

nahe 
i Penzig, zerſtörte 50 Morgen Forſt. e 
geſammte Nieskier Chriſtophſche Barackenfabrik 
iſt abgebrannt. 


Paris, 13. Auguft. 


Der Pfarrer Guille⸗ 


Stille mette von Villemomble (bei Paris), welcher ſtets 
Nacht, heilige Nacht“ hätten ſingen müſſen. Daß ſich einer guten Geſundheit erfreute und ſehr 
er dazu von „Vorgeſetzten“ angehalten worden khätig war, wurde plötzlich von Magenbeſchwerden 
ſei, habe der Sohn nicht geſagt, es ſchien viel⸗ befallen. Der Arzt glaubte zuerſt an Magen⸗ 
mehr ſo, als ob ältere Soldaten dies gethan krebs, erkannte aber, als das Uebel immer 
hätten. Der jetzige Unteroffizier Appun, früher ſchlimmer wurde, daß es ſich um eine Vergiftung 
Stubenälteſter des Hermsdorf, beſtreitel, daß handelte, welche langſam aber ſicher wirkte. Der 

Am Arzt überwachte die Haushälterin und bedeutete 
Sylveſterabend ſeien die Stubenkameraden des darauf dem Pfarrer, dieſelbe habe ihn vergiftet. 
Hermsdorf und dieſer ſelbſt um 12 Uhr aufge- Der Pfarrer vertheldigte fie entſchteden. Die⸗ 
fanden, ſcien ig die Nebenſtube zu demf dort ſelbe, eine ältere Perſon, habe ſich nie etwas zu 


brennenden Weihnachtsbaum gegangen und haben Schulden kommen laſſen. Der Arzt erklärte, es 


Von einer „Strafe“ fer dabei gar keine Rede ge⸗ 


das Lied „Stille Nacht, heilige Nacht“ geſungen ſei feine Pflicht, die Sache der Staatsanwalt⸗ 


chaft anzuzeigen. Der Pfarrer ſtellte nun die 


weſen. Auf Befragen giebt der Zeuge zu, daß Perſon zur Rede; Sie haben mich vergiftet? 


1 


boten ſei, und man eine beſondere Erlaubniß zum 
Anbrennen des Weibnachtsbaums um 12 Uhr 
Nachts nicht nachgeſucht habe. Die Braut des 
verſtorbenen Hermsdorf weiß nur, daß Hermsdorf 
ſich nicht ſo ſehr über ſeine Vorgeſetzten, als über 
die Schlechtigkeit ſeiner älteren Stubenkameraden 
beklagt habe. Derſelbe habe wiederholt geſagt, daß 
er es nicht mehr aushalten könne. Auch der 
Bäcker Eruſt Richter hat wiederholt Klagen des 
Hermsdorf über die Behandlung durch die alten 
Stubenkameraden gehört. Derſelbe habe mehr⸗ 
fach geſagt: „Da wird man ja braun und blau 
geſchlagen!“ Auch habe derſelbe erzählt, daß 
er in der Weihnachtsna ht aus dem Bette habe 
aufſtehen und unter dem Geſange „Stille Nacht, 
heilige Nacht“ um den Weihnachtsbaum habe 
herumgehen müſſen. Der Staatsanwalt erachtete 
die Unwahrheit der Behauptung des Artikels für 
erwieſen und beantragte je einen Monat Gefäng⸗ 
niß bezw. unter dem Geſichtspunkte des „groben 
Unfugs“ je 6 Wochen Haft. Der Vertheidiger 
beantragte dagegen die Freiſprechung. Er be⸗ 
mängelte den Strafantrag, da der Arlikel von 
beſtimmten Vorgeſetzten überhaupt nicht ſpreche, 
erachtete den Inhalt des Artikels im Großen und 
Ganzen als richtig für erwieſen und berief ſich 
eventuell auf das Zeugniß von acht ehemaligen 
Stubenkameraden des Hermsdorf, welche bekunden 
ſollen, daß derſelbe Nachts geweckt und genöthigt 
worden ſei, aus dem Bett aufzuſtehen und im 
Rundgange um den Weihnachtsbaum das Lied 
„Stille Nacht, heilige Nacht“ zu ſingen. Ein ſol⸗ 
cher, wenn auch nur von älteren Kameraden ohne nach⸗ 
geſuchte Erlaubniß ausgeübter Zwang ſei viel 
eher ein grober Unfug, als der inkriminirte 
Artikel. Der Gerichtshof hielt in objektiver Be⸗ 
— . — die Unwahrheit des Artikels noch nicht 
ür genügend dargethan, da er meinte, der Dar⸗ 


ſtellung des Unteroffizier allein nicht folgen zu 3 


können. Der Gerichtshof beſchloß vielmehr, alle 
dieſenigen Perſonen als Zeugen zu vernehmen, 
welche ſ. Z. Stubenkameraden des Hermsdorf 
geweſen ſind. 

e e eee 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 16. Auguſt. Ueber den von uns 
bereits geſtern gemeldelen Raubmord au der 
Wittwe Riedel erfährt der, B. B.⸗C.“ weiter, daß 
im Lauſe des geſtrigen Tages fünf verdächtige 


Perſonen durch die Polizei ſeſtgenommen worden Mark 


ſind, darunter zwei, welche außerdem mit einem 
Entendiebſtahl in Verbindung ſtehen ſollen. Da 
dieſer in der unmittelbaren Nähe des Mordhauſes 
vor Kurzem ausgeführt worden iſt, ſo iſt die 
Vermuthung gerechtfertigt, daß die Spitzbuben 
mit den Einrichtungen in der Rieder'ſchen 
Wirthſchaft vertraut zeweſen ſein können. Ob 
der wirkliche Mörder unter jenen fünf Perſonen 
ſich befindet, muß ſich bald herausſtellen. Anfangs 
hatte ſich der Verdacht auf einen nahen Ver⸗ 
wandten der Ermordeten gelenkt. Zum Glück 
hat ſich jedoch ein Zenge gemeldet, welcher be⸗ 
kundet, daß er von der Frau Riedel beauftragt 
worden ſei, gerade dieſen Verdächtigen ſchleunigſt 
herbeizuruſen. Merkwürdig erſcheint es, daß von 
allen Perſonen, welche mit der ſchwerverletzten 
Frau noch geſprochen haben, keine ſie zu einer 
Beſchreibung des Thäters veranlaßt hat. Daß 
fie hierzu wohl noch im Stande war, beweiſt 
der Umſtand, daß ſie in dem Geſpräch mit dem 
Doktor Reinsdorf noch völlige Geiſtesklarheit 
zeigte und beiſpielsweiſe hartnäckig auf dem 
Wunſch beharrte, zu ihren Kindern nach Reinicken⸗ 
dorf und nicht nach dem Auguſtahoſpital gebracht 
zu werden. Die Beraubung der Kaſſe kann 
ſchon vor der Blutthat ausgeführt worden ſein; 
denn der leere Kaſten hat ſich unter einem 
Tiſche in der Küche vorgefunden, während die 
Verwundete halb in der Küche, halb im Flure 
lag. Dies deutet darauf hin, daß der Mörder 
bei dem Zuſammentreffen mit der Frau ſich in 
der Küche befunden hat, während er anderen 
Falles über ſeiu noch lebendes Opfer 
wegſteigen müſſen. Die tödtlichen Hiebe find 
wahrſcheinlich in dem Augenblick geführt worden, 
als Frau Rieder nach dem neben der Küchen⸗ 
thür an der Wand hängenden Küchenſchlüſſel 
griff, um die am Abend vorher verſchloſſene 
Thür, welche der Mörder durch Ausſchneiden des 
Schloſſes bereits geöffnet hatte, aufzuſchließen. — 
Die Gerichtskommiſſion beſichtigte am Vormittage 
um elf Uhr, der Staatsanwalt eine Stunde 
ſpäter den Thatort. Die Kriminalpolizei war 
noch bis zum Spätnachmittage an der Mordſtelle 
thätig. Das Lokal wurde um fünf Uhr Nach⸗ 
mittags dem Publikum wieder geöffnet. 

— Einen ſchweren Unfall erlitt am Sonn 
abend bei einer in Gegenwart des Kaiſers auf 
dem Bornſtedter Felde bei Potsdam ausgeführten 
Kavallerie-Attacke der Rittmeiſter von Bredow 
vom 2. Garde⸗Ulanen⸗Regiment aus Berlin, das 


hätte hin⸗ rn ma 


nicht die ganze Korporalſchaft an dieſem Singen — Ja, Herr Pfarrer; ich bin Anarchiſtin und 
theilgenommen, daß im Allgemeinen das vichtbren⸗ dies iſt nicht der erſte Fall. | 
nen in den Kajeruen nach 10 Uhr Abends ver. Prieſter und habe geſchworen, deren jo viele als 


Ich haſſe die 


möglich fterben zu machen. — Hier iſt Ihr Lohn, 
machen Sie, daß ſie fortkommen, die Staatsau⸗ 
waltſchaft iſt hinter Ihnen. Die Anarchiſtin 
verſchwand; der Pfarrer ſtarb wenige Wochen 
darauf, nachdem er die Sache einem Freunde ge⸗ 
ſchrieben. 


Es ſind nun mehrere Monate ſeit 


Stettin, 16. Auguſt. Wetter Schön. 
Temperatur -+ 20° Reaumur. Barometer 


769 Millimeter. — Wind: SW. 

Weizen flau, per 1000 Kilogramm alter 
170—184 bez., neuer 162170 bez., per 
Auguſt ——, per September⸗Oktober 168,25 bis 
165,00 bez. 

Roggen flau, per 1000 Kilogramm foto 130 
bis 144 bez., per Auguſt 146 bez., 145 B. 
u. G., per September⸗Oktober 146,00—144,50 
G. u. B., per Oktober⸗November 143, 0 G., per 
April⸗Mai — ˖ 
2 fer per 1000 Kilogramm loko alter 
151 —156 bez., neuer 138 — 144. 

Winterrübſen per 1000 Kilogramm loko 
190 —203 bez. 

Winterraps per 1000 Kilogramm loko 
190-207 bez. 

Rüböl matter, per 100 Kilogramm loko 
ohne Su 47,50 B., per September » Oktober 
4 


Spiritus obne Handel, per 100 Liter a 100 
Prozent lolo 70er 36 nom., per Auguſt 70er 
4 nom., per Auguſt 70er 34 nom., per 
Auguſt⸗ September 70er 34 nom., ver September⸗ 
Oktober 70er 34 nom., per Oktober⸗November 
— — per April⸗Mai 70er 34 nom. 

Angemeldet: 1000 Zentner Roggen. 

Regulirungspreiſe: Weizen —,—, 
145,25, 70er Spiritus 34, Rüb —,— 

Petroleum ohne Handel. 


Roggen 


Berlin, 16. Auguſt. Weizen per Auguſt 
160,00 bis 160,25 Mark, per September⸗Oklober 
161,00 Mark, per Oktober November 162,25 

ark. 
Moggen per Auguſt 149 00 bis 148,00 Mark 
per Seplember⸗Ottober 148,00 Mark, per Okto⸗ 
ber⸗November 147,25 Mark. 

Rüböl per September-Dftober 47,50 Mark, 

per Abril⸗Mai 47,60 Mark. 
Spiritus loko 70er 36,20 Mark, per Auguſt⸗ 
September 70er 34,50 Mart, per September⸗Ol⸗ 
tober 70er 34,70. Mark, per April⸗Mai 1893 
70er 34,70 Mark. 

Hafer per Auguſt 148,75 Mark, per Sep⸗ 
tember⸗Oktober 145,25 Mark. 

Petroleum per Auguſt 22,20 Marf. 


London. Wetter: Regen. 


Berlin, 16. Auguſt. Schluß; Mourſe. 


rauf, Conſols 4% 107,10 London kurz 20,42 
— 555 — 3% 100,80 London lang 203,86 
Oeuiſche Neihsanl, 30% 8750 | Amfterdam iurz 188/65 
bemm Pfandbriefe 3½% 97,90 | Paris kurz 81,10 
Jialieniſche Rente 9,00 Belgien kurz — 05 
bo. 39% Eifenb.⸗Oblig. 65,90 Bredow Leu ent⸗Babr. —— 
Ungar. Goldrente 9540 | Reue Dampf.-Eom , 7710 
Numän. 1881er amort. (Stetzin )) 5, 
Meute 97,10 Stett.Chamotte-Gabt. 
Serbiſche 6% Mente 81,16 Didier 199,76 
Griechiſche 5% Goldreute 6350 | „Union“, Jabeit chem x 
Auf gl 47 2 Produkte 132.00 
do. do. von 1880 | „60 5 : 
Merian. 6% Goldrente 81,06 Ultimo-kourſe g 
Deſterr. Banknoten 17110 | Disconto-Commandit 164 75 
Aufl. Banknot. Caſſa 208,25 Berliner Handels⸗Geſen 146 00 
dd. do Ultimo —50 Oeſterr. Crebit 168 10 
Br „Ereb.⸗ Dynamlte⸗Truſt 183 4 
Geſellſ a (110) 4½% 103,90 Bochumer Gußſtablſabrit 1415 0 
do. (110) 4% 101 — 88 zei 
do. 100) 4% 100,50 
b. Hop.⸗A.⸗B.(100) 4% - ibernia Bergw.-Geſellſch. 1 21,25 
V.. — VI. &mijfion 102 10 ortm. Union St. Pt. 6% 71, 
StettBulc.⸗Act. Litt. B 112,725 | Oftpreuß. Südbahn 
StettBulc.-Prioritat. 128,36 Marienburg⸗Mlawka⸗ 
5 A Pe Nn 1 
norm. er u. Holberg u 0 
Stamm- Akt. a in M. —.— Nordbeutſcher vlog 11105 
do. 6 prog Prioritäten —— Lombarden 44,80 
wet rs burg kurz 208,04 Framoſen 180 00 


Tendenz: ſtill. 

Bremen, 15. Auguſt. (Bör ſſen⸗Schluß 
Bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Ae 
Notirung der Bremer Petroleum » Bi 
Faßzollfrei. Höher. 
wolle ſchwach. 

Amſterdam, 15 Auguſt Java- Kaffee 
good ordinary 55,25. 

Amſterdam, 15. 
Bancaziun 56,87. 5 

Umſterdam, 15. Auguſt, Nachmittags. 
Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
feſt, per November 188,00, per März 194,00. 


ee 


örſe.) Europa 
Loko 6,05. Baum worden. 


Auguſt, Nachmittags. kleines Trudechen im Alten von 


r ˙————— 
’ et r n 


per ] Oktober 145,00, per März 
er Herbſt 24,62, 


London, 15. Auguſt. An der Hüfte 7 
Weizenladuugen angeboten. — Wetter: Schwül. 
udon, 15. Auguſt. Cyili⸗ Kupfer 

44,37, per 3 Monat 44,87. 

Landon. 15. Auguſt. 96% Javazucker 
loko 15,25, ruhig. Rüdeurohzucker 
leto 13,12, ruhig. Contrifugal Cuba —. 

Glasgow, 15. Auguſt, Nachmittags. Rob 
eiſen. (Schlußbericht.) Mixed numbers war⸗ 
rants 41 Sh. 10 d. 

Glasgow, 15. Auguſt. Die Verſchiffun⸗ 
gen betrugen in der vorigen Woche 5759 Tons 
gegen 6479 Tons in derſelben Woche des vo⸗ 
rigen Jahres. 

Newpyork, 15. Auguſt. Beſtand an Weizen 
28,255,000 Buſhels, do. an Mais 6 428,000 
Buſhbels. 

Newherk. 15 Auguſt, Vorm. Peſro⸗ 
leum. (Anfangskourſe) Pipe line certift⸗ 
cates per September 57,62. Weizen per De 
zember 87,25. 

Network, 15. Auguſt. Wechſel auf London 
4,86 /. — Pelroteum in Newvork 6.10, 
in Philadelphia 605, rotzes (Marke Parkers) 
5,60. Pipe Line certif per September — D. 
57½ C. Mehl 3 D 15 C. Motver Win- 
ter-⸗ Weizen loko — O. 824 &. Rotber 
Weizen per Auguſt — D. 825/ C., per Sep⸗ 
tember — D. 83¼ C., per Dezember — D. 
87% C. wetredefracht 2. Mais 
per September 59%. Zuder 2½%. Schmalz 
10 9 8,32 Kaffee Rio Nr. 7 14½. Kaffee 
per September ord. io Nr. 7 13,30. Kaffre 
per November oro. dio Nr. 7 13,30. Weizen 
(Anfangs⸗Kour s, ver Dezember 87 ½. 


Boll: Berichte. 
Bradford, 15. Auguſt. (W. T. B.) Wolle 
ruhig, aber ſtetig, Garne ruhig. 


Telegrapbifche Depeſchen. 

Berlin, 16. Auguſt. Den Morgenblättern 
zufolge werden die durch eventuelle Einführung 
der zweijährigen Dienſtzeit erwachſenden jähr- 
lichen Ausgaben etwa 19½, Millionen, die 
einmaligen 110 bis 150 Millionen betragen. 
Der Kaiſer ſei der Vorlage nicht geneigt, ebenſo 
ſei Graf Walderſee ein grundſätzlicher Gegner 
derſelben, allein der Reichskanzler betrachte die 
zweijährige Dienſtzeit als unumgängliche Kon⸗ 
zeſſion und könne man daher der nächſten 
Seſſion des Reichstags mit großer Spannung 
entgegenſehen. 

Roubaix, 16. Auguſt. Der zweite Feſttag 
durch welchen der Erfolg der Sozialiſten bei den 
Munizipalraths⸗Wahlen gefeiert wurde, verlief 
ſehr ruhig. Die von Gent eingetroffenen So⸗ 
zialiſten haben ſich zum Theil nach Lille begeben, 
ein anderer Theil weigerte ſich, an den Kund⸗ 
gebungen auf den Gräbern der von den Zoll⸗ 
beamten Erſchoſſenen theilzunehmen. Um 6 Uhr 
verließ der Spezialzug, in welchem die aus⸗ 
wärtigen Sozialiſten ſich befanden, Roubaix. 

Ju Waterloo wurde von der Polizei die ge⸗ 
plante Kundgebung verhindert. 

Rom, 16. Auguſt. Die Räuber, welche 
den reichen Grundbeſitzer Bilotti feiner Zeit ver, 
brannten, wurden von Gendarmem, welche durch 
die Bevölkerung unterſtützt wurden, nach ver⸗ 
zweifeltem Kampfe gefangen. 

Auf der Straße von Viterbo nach Toscanella 
raubten Räuber den Poſtwagen vollſtändig aus. 
Der Poſtführer ſteht im Verdachte, mit den 
Räubern unter einer Decke geſteckt zu haben. 

London, 16. Auguſt. Nach einer Meldung 
des „Reuter'ſchen Bureaus“ aus Simla hätte 
die indiſche Regierung den Emir davon verſtän⸗ 
digt, daß, wenn er die engliſche Miſſion nicht im 
Oktober empfangen könne, überhaupt keine Miſſion 
entſendet werden würde, weil der Oberbefehls“ 
haber der indiſchen Truppen, Lord Roberts, im 
nächſten Frühjahre nach England abreiſen müſſe. 
Man erwarte, daß der Emir nunmehr einwilligen 
werde, die Miſſion zu empfangen. 

Aus Bombay wird dem „Reuterſchen 
Bureau“ gemeldet, in der Berglandſchaft Gilghi⸗ 
verlaute gerüchtweiſe, China hätte die Pamirs 
bis zum Hindukuſch an Rußland verkauft. Weitere 
in Bombay eingegangene Nachrichten beſagen, 
4000 Usbegs, welche an dem Aufſtande in Mei⸗ 
mene theilnahmen, hätten das Land verlaſſen, um 
auf ruſſiſches Gebiet zu flüchten. a 

Petersburg, 16. Auguſt. Ein heftiger 
Sturm hat das Cholera⸗Hoſpital von Niſchni 
Nowgorod arg Leſchädigt; viele Scranfe ſind vor 
Schreck geſtorben. Auch in der Stadt hat der 
Sturm großen Schaden angerichtet. Von Bord 
eines Paſſagierſchiffes find vier Perſonen in den 
Strom geſchleudert worden. 

Sofia, 16. Auguft. Etwa 2000 bieſige 
Bürger brachten dem Fürſten unter Anführung 
des Bürgermeiſters einen Fackelzug dar. Als 
ter Fürſt auf dem Balkon des Schloſſes erſchien, 
hielt der Bürgermeiſter eine patriotiſche Rede, 
welche begeiſtert aufgenommen wurde. Der Fürſt 
dankte für die ihm dargebrachte Ovation und 
brackte ein Hoch auf Bulgarien aus. Hier iſt 
die Stimmung wegen des Empfanges, welchen der 
Fürſt im Auslande, wie Stambulow in Konſtan⸗ 
tinopel gehabt, eine gehobene. 

Newyork, 15. August. Nach aus Buffalo 
vorliegende neueren Nachrichten hat ſich die Lage 


80 in den Streikgebieten weiter verſchlimmert. Die 


Streitenden verbrannten heute mehrere Waggons 
außerhalb der Stadt, um die Eiſenbahnen auſ⸗ 
zuhalten. Im Ganzen ſollen auf der Lehigb⸗ 
Valley⸗ und der Erie⸗Bahn 150 bis 200 Waggons 
verbrannt fein. 
Newyork, 15. Auguſt. Für morgen iſt 
eine Million Dollars Gold zur Jus fuhr nach 


mit dem Dampfer „Spree beſtellt 
„ * a 
N EP —ę—e— 3 
Geſtern Abend 8% Uhr lich lief kanft umfer neues 


Jahren. 
Um ſtille Teilnahme bitten 
Stettin, den 16. Auguft 1892. 


4. Vogler, geb. Trübner. 


en lolo geſchäftslos, do. auf Termine 


